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Einleitung

In der zeitgenössischen Jugendsprache wird Aura (Jugendwort des Jahres 2024) als die persönliche 

Ausstrahlung einer Person verstanden – die charismatische Präsenz, die einen erlebbaren Eindruck 

auf andere hinterlässt. Diese Ausstrahlung kann sowohl positiv als auch negativ sein. Aura 

beschreibt somit die alltägliche, wahrnehmbare Wirkung der persönlichen Präsenz eines Menschen 

auf sein Umfeld.

Im Folgenden wird ein metaphysisches Erklärungsmodell der Aura mit physikalischer 

Grundstruktur und psychologischer Wirkung erläutert, woraus eine energetische Phänomenologie 

des Menschen entsteht.

Die Aura eines Menschen ist ein Gesamtmuster aus acht Dynamiken:

1. Elektromagnetik (Wärmestrahlung),

2. Elektrochemie (Ionenströme),

3. Aktionspotentiale und Membranprozesse,

4. elektrische Felder (EEG des Gehirns, EKG des Herzens),

5. elektrische Aktivität (EMG der Muskeln),

6. Mechanik (Haltung & Bewegungsmuster),

7. Psychologie (emotionale Befindlichkeit) und

8. informationelle Inhalte (Erscheinungsbild), das ein lebender Körper erzeugt und das seine 

Präsenz im Raum beeinflusst.

Diese energetisch komplexe Aura lässt sich als eine den Körper sowohl durchdringende als auch 

umgebende elektrisch-feinstoffliche Sphäre, die aus unterschiedlichen Organsystemen gespeist 

wird, verstehen. Sphäre, weil das Wort Feld elektromagnetisch bedeutet und weil die Aura der 

Erdatmosphäre mit ihren Atmosphärenschichten ähnelt. 
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Die Aura eines Menschen ist situationsabhängig und offenbart den aktuellen Gesamtzustand des 

Egos (Körper + Psyche + Geist + Sozialität) einer Person. Sie ist ein räumliches Zusammenwirken 

aus:

• elektromagnetischen (Infrarot-Photonen),

• elektrochemischen (Aktionspotentiale),

• mechanischen (Kinetik) und

• informationellen Prozessen, die sich gegenseitig beeinflussen und gemeinsam eine Art 

übergeordnete dynamische Sphäre formen.

Die Aura ist demnach nicht etwas Mystisches, sondern die sphärische Summe einzelner messbarer 

und wahrnehmbarer Signale eines Menschen, die sich gegenseitig beeinflussen und gemeinsam den 

Gesamteindruck erzeugen, den andere als persönliche „Ausstrahlung“ erleben. Sie besitzt eine 

Struktur, die von der physiologischen, emotionalen, geistigen und sozialen Qualität der Kohärenz 

des Menschen geprägt wird.

Qualität der Kohärenz bedeutet, dass die Ausbreitung und die Dichte der individuellen Aura davon 

abhängt, wie „in sich stimmig“ jemand sich fühlt. Je integrierter die Seinskomponenten des Egos 

(Körper + Psyche + Geist + Sozialität) situativ sind, desto harmonischer, ruhiger ist die Aura. Das 

bedeutet, dass je ungehinderter die oben beschriebenen acht Dynamiken der Aura fließen, desto 

harmonischer ist das Grundmuster der Aura. Harmonie erzeugt innerhalb der Aura eine erkennbare 

intentionale dynamische Ausdrucksstärke. Die emotionale Befindlichkeit und das Erscheinungsbild 

sind definitiv die stärksten Einflussfaktoren der Aura. 

A. Die Elektrik der Aura

Die Elektrik der Aura besteht einerseits aus der elektromagnetischen Aktivität der Thermodynamik 

der Haut, die ständig Photonen aussendet, und andererseits aus der elektrochemischen Aktivität des 

gesamten Nervensystems in Form von Aktionspotentialen. Herz, Gehirn, Nerven und Muskeln 

erzeugen elektrochemische Impulse, und die Thermodynamik der Haut erzeugt kontinuierlich 

Photonen, die sich als schwache, aber reale Felder im Nahbereich des Körpers ausbreiten. Diese 

Felder überlagern sich und bilden als Sphäre ein dynamisches Muster, das sich situativ verändert. 

Obwohl diese Felder nicht weit reichen, tragen sie eine enorme Menge an Information über den 

inneren Zustand des Menschen: Z. B. Rhythmus, Kohärenz, Spannung, Unruhe, Fokussiertheit, 

Erregung oder Entspannung.

Diese elektrische Signatur bildet die energetische Peripherie des Organismus und markiert die 

Grenze, an der der Körper seine inneren Zustände als physikalische Muster in den Raum hinein 

fortsetzt.

B. Die Dynamik der Aura

Parallel zur Elektrik existiert die mechanische Ebene der Aura. Der Körper ist ein schwingendes 

System: Der Herzschlag erzeugt Druckwellen, die sich durch Gewebe und Flüssigkeiten ausbreiten;

die Atmung verändert den gesamten mechanischen Zustand des Brustkorbs; Muskeln erzeugen 

feine Vibrationen und Spannungsmuster, die sich über Faszien und Gelenke fortpflanzen. Diese 
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mechanischen Schwingungen sind eng mit der elektrischen Aktivität gekoppelt. Wenn sich ein 

Muskel anspannt, verändert sich nicht nur seine mechanische Struktur für die Körperhaltung, 

sondern auch sein elektrisches Muster. Wenn das Herz schneller schlägt, verändert sich nicht nur 

der Pulsschlag, sondern auch die elektromagnetische Kohärenz des gesamten Systems.

Die mechanische Ebene moduliert die elektrische Aktivität und koppelt sich mit ihr zu einem 

gemeinsamen Schwingungssystem: Jede Veränderung im Gewebe moduliert die elektromagnetische

Aktivität, was wiederum weitere Kontraktionen ermöglicht, sodass beide Ebenen ein einziges 

gekoppeltes Schwingungssystem bilden.

C. Das Informationelle der Aura

Die dritte Ebene der Aura ist die informationelle: Sie beschreibt nicht Energie oder Kraft, sondern 

die Struktur der körperlichen Prozesse – die Ordnung, die Muster, die Synchronisation und die 

Kohärenz der physiologischen Abläufe, was zusammen eine nach außen transportierte und für 

andere wahrnehmbare Information ergibt.

Information ist kein eigenes Feld, sondern das Muster, das entsteht, wenn elektromagnetische, 

elektrochemische und mechanische Aktivitäten miteinander interagieren. Ein Mensch mit ruhigem 

Atem, kohärentem Herzrhythmus und entspannter Muskulatur erzeugt ein hochgeordnetes Muster; 

ein Mensch in Stress oder innerer Unruhe ein fragmentiertes. Information zeigt sich hier als 

Rhythmus, Variabilität und Stabilität der physiologischen Vorgänge – als die konkrete Organisation 

des lebenden Systems. Information ist die Relation zwischen den Feldern, die den eigentlichen 

Zustand der Aura darstellt.

Die informationelle Ebene ist damit die ordnende Instanz der Aura: Sie beschreibt nicht ein weiteres

Feld, sondern die Weise, in der elektrische, chemische und mechanische Prozesse miteinander

verknüpft sind und sich zu einem kohärenten oder fragmentierten Gesamtmuster verdichten.

Diese drei Ebenen – elektrisch, mechanisch und informationell – bilden zusammen die Aura. Sie 

sind untrennbar miteinander verbunden. Die Aura ist damit keine esoterische Phantasie, sondern 

eine sphärische Energetik für die Gesamtheit der gekoppelten Prozesse, die ein Lebewesen 

ausmachen. Es wird davon ausgegangen, dass einige Tiere die Fähigkeit haben, Teilaspekte der 

Aura anderer Tiere, aber auch von Menschen wahrzunehmen, auch ohne Sichtkontakt, die wir 

Menschen benötigen. 

D. Die Wahrnehmung der Aura

Wahrnehmbar wird die Aura nicht durch ein „Feldsehen“, sondern durch die Fähigkeit eines 

anderen Menschen, die sichtbare Physis zu interpretieren. Körperhaltung, Mimik, 

Bewegungsqualität, Atemrhythmus, Stimme, Präsenz – all das sind Ausdrucksformen der Aura. Die 

Aura eines Menschen wird gewöhnlich nicht als Licht oder Farbe wahrgenommen, sondern als 

optischer Eindruck seiner Erscheinung. Dieser Eindruck ist kein magischer Vorgang, sondern die 

natürliche Interpretation eines komplexen physikalisch-dynamischen Zustands.
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Wahrnehmung ist dabei kein passives Registrieren, sondern ein Resonanzgeschehen: Der 

Beobachter reagiert mit seinem eigenen energetischen System auf die Muster des anderen und 

erzeugt so den subjektiven Eindruck der Präsenz.

Die Aura ist somit die Summe aller messbaren und wahrnehmbaren Signale eines Menschen. Der 

Mensch als Organismus erzeugt eine komplexe Sphäre aus Wärme, elektrischen Impulsen, 

chemischen Gradienten, Bewegungsdynamik und Ausdrucksformen. Diese Sphäre ist nicht statisch,

sondern ein Momentanprofil des gesamten Egos (Körper + Psyche + Geist + Sozialität).

Die wahrnehmbare Information der Aura kann bei bewusster Täuschung oder Schauspielerei 

manipuliert werden. Von ihrer Natur her ist die Aura ein authentisches Muster (autark, 

unwillkürlich), kann aber in eine manipulierte Simulation (bewusst moduliert) überlagert werden.

Das bedeutet, dass die Aura primär ein unbewusstes Ausdrucksfeld des Egos ist. Ein Mensch kann 

allerdings seine Gestik & Mimik kontrollieren, seine Stimme modulieren, seine Worte wählen, also 

schauspielern, und die tieferen energetischen Muster überspielen. Schauspielerei ist eine Art 

temporäre, vorgetäuschte Überlagerung, nicht eine echte Transformation der Aura.

Eine schnelle, oft intuitive Wahrnehmung der Aura eines anderen Menschen basiert auf der 

Fähigkeit des menschlichen Gehirns, sogenannte Mikroexpressionen zu verarbeiten. Das sind 

unbewusste, extrem kurze Gesichts- und Körperreaktionen (unter ½ Sekunde), die selbst bei bester 

Kontrolle nicht vollständig unterdrückt werden können. Unser Unterbewusstsein scannt diese 

Signale in Millisekunden und kombiniert sie mit Atemrhythmus und Stimmlage. Erst diese 

Integration der feinsten Details erzeugt den Ersteindruck einer Aura.

Fazit

Hier wird ein Erklärungsmodell der Aura vorgestellt, das zwei Ebenen verbindet:

• Physik (Signale)

• Phänomenologie (Erleben)

Diese Verbindung ist zwar selten, weil sie weder in die Esoterik abgleitet noch in die Reduktion der 

Naturwissenschaft verfällt. Sie ist der Ansatz eines dritten Wegs, der die Ganzheit eines Menschen 

energetisch beschreibt, nicht „was er ist“, sondern „wie er energetisch im Raum erscheint“.

Die Aura fungiert damit als emergente Schnittstelle zwischen Körper und Raum, zwischen Innen 

und Außen, zwischen physiologischer Aktivität und sozialer Wirkung – ein dynamisches Profil, das 

den Menschen in seiner Ganzheit energetisch markiert.

Die Stärke dieser Perspektive liegt darin, dass sie zwei Ebenen neutral-logisch verbindet:

• Physikalische Prozesse (Photonen, Ionenströme, elektrische Felder)

• Phänomenologische Wirkung (Ausstrahlung, Präsenz, Eindruck)
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Damit wird die klassische Trennung zwischen „messbarer Körperlichkeit“ und „subjektiver 

Wirkung“ vermieden. Es geht also nicht darum, ob es eine Aura gibt, sondern wie sich die Vielzahl 

von körperlichen Signalen zu einem erlebbaren Gesamtphänomen verdichten.

Die eigentliche Herausforderung des Verständnisses der Aura liegt darin, dass ihre einzelnen 

dynamischen Komponenten – EEG, EKG, EMG, Wärmestrahlung – zwar messbar sind, aber ihre 

Integration zu einer Sphäre nicht direkt messbar ist. Diese Spannung wird aufgelöst, indem die Aura

als emergentes Muster definiert wird. Emergenz bedeutet, dass ein Ganzes Eigenschaften besitzt, 

die nicht aus den Einzelteilen ableitbar sind, aber dennoch vollständig aus ihnen hervorgeht.

Die Aura ist kein großräumiges Feld, sondern eine sphärische Nahfeld‐Signatur. Ihre Reichweite ist 

nicht mystisch, sondern thermodynamisch begründet. Damit wird die Aura zu einer Art 

energetischer Haut, die den Körper im Zentimeterbereich umgibt und sich mit ihm bewegt. Die 

Aura wird somit als feinstoffliche Peripherie des Organismus verstanden. Es gibt Menschen, die 

berichten, dass sie unter bestimmten Umständen eine Art wolkige Struktur um andere Menschen 

erkennen können. Sie schildern auch die unterschiedlichen Dynamiken der Felder der Aura, die sie 

erkennen können. 

Damit wird die Aura zu einer energetischen Signatur, die weder mystisch noch rein physikalisch ist,

sondern ein hybrides Phänomen: messbar in ihren Komponenten, erlebbar in ihrer Wirkung, 

emergent in ihrer Gesamtheit. Die Aura ist kein isoliertes Phänomen, sondern die emergente 

Schnittstelle, an der sich die inneren Prozesse des Körpers mit seiner äußeren Erscheinung 

verschränken und als kohärentes energetisches Profil erkennbar werden.

Anhang: Die Kirlianfotografie

Die Kirlianfotografie gilt oft als Beweis dafür, dass sowohl organische als auch anorganische 

Materie leitfähig ist. Ob Münzen, abgetrennte Blätter, Pflanzen, Tiere oder Menschen – alle 

materiellen Objekte zeigen unter dieser Aufnahmetechnik ein leuchtendes Korona-Feld. Die 

Intensität dieses Feldes korreliert direkt mit der Feuchtigkeit der Oberfläche: Je feuchter das Objekt,

desto höher die Leitfähigkeit und desto ausgeprägter die sichtbare Entladung.

Hier prallen zwei scheinbar unvereinbare Welten aufeinander, die jedoch beide recht haben: Die 

Wissenschaft erklärt das Phänomen rein physikalisch: Es ist eine Koronaentladung, verursacht 

durch die Veränderung der Hautfeuchtigkeit und des elektrischen Widerstands. Ein „metaphysisches

Feld" existiert aus dieser Sicht nicht. Die Metaphysik deutet das leuchtende Feld hingegen als 

sichtbaren Beweis für eine Aura, jedenfalls ein energetisches Feld, das Emotionen und Bewusstsein 

widerspiegelt.

Das Missverständnis entsteht, weil beide Seiten die gleiche Beobachtung aus unterschiedlichen 

Blickwinkeln interpretieren:

• Die Wissenschaft betrachtet den Wandler (die Feuchtigkeit als physikalischen Mechanismus).

• Die Metaphysik betrachtet die Quelle (die Emotion oder der innere Zustand als Ursache).
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Wenn eine starke Emotion das Feld heller und breiter erscheinen lässt, ist dies tatsächlich auf eine 

physiologische Reaktion zurückzuführen – etwa das vermehrte Schwitzen der Haut oder andere 

Prozesse, die die Leitfähigkeit der Haut verändern. Doch diese physiologischen Veränderungen sind

nicht die Ursache der Emotion, sondern deren sichtbarer Abdruck. Die Wissenschaft sagt also: „Es 

ist nur Feuchtigkeit." (Richtig, aber unvollständig). Die Metaphysik sagt: „Es ist die Aura." 

(Richtig, aber ohne den physikalischen Mechanismus zu verstehen).

Beide Seiten fühlen sich bestätigt, verstehen sich aber gegenseitig von der Naturlogik her nicht. Die

Wissenschaft lehnt die Aura ab, weil sie die messbare Ursache kennt. Die Metaphysik ignoriert den 

Mechanismus, weil sie ihn für unwichtig hält.

Die logische Synergie liegt in der Erkenntnis, dass die Kirlianfotografie kein direktes Abbild der 

gesamten Aura ist, sondern ein hochspezifisches Messinstrument für die elektrochemische 

Schnittstelle (Hautleitfähigkeit). Da diese Leitfähigkeit jedoch als physiologischer Transduktor auf 

alle inneren Zustände des Menschen (Psychologie, Mechanik, Information) reagiert, fungiert das 

Kirlian-Bild als indirektes, aber aussagekräftiges Proxy für die Gesamt-Kohärenz der Aura.

Die Technik misst nicht die Aura an sich, sondern den physikalischen Abdruck, den die inneren 

Prozesse auf die Hautoberfläche hinterlassen. Sie ist ein Aspekt, durch den wir den Zustand der 

Leitfähigkeit der Aura sehen, nicht die gesamte Aura.

Die wahre Synergie besteht also darin zu erkennen, dass emotionale Zustände messbare 

physikalische Veränderungen der Haut erzeugen (Wissenschaft), die sich technisch-visuell 

darstellen lassen und als energetisches Phänomen erfahren werden können (Metaphysik). Die 

Kirlianfotografie ist der Beweis dafür, dass die innere Dynamik eines Menschen und sein äußeres 

Erscheinen untrennbar miteinander verknüpft sind.

Intuitionen

Entweder-oder bedeutet in diesem Kontext Stillstand, und Sowohl-als-auch würde Fortschritt 

erzeugen. Zwei eigenständige Aspekte einer unbestrittenen Beobachtung werden als 

Ausschlusskriterien der gegenseitigen Interpretation dargestellt, obwohl beide Aspekte richtig sind 

und nur zusammengefügt werden müssten.

• Die Wissenschaft stagniert, weil sie die Metaphysik pauschal ablehnt.

• Die Metaphysik stagniert, weil sie wissenschaftliche Tatsachen nicht energetisch einordnen kann.

• Die Esoterik stagniert, weil sie den Bezug zur materiellen Realität verloren hat.

• Die Spiritualität stagniert, weil sie nicht versteht, dass sie reinste Metaphysik ist.

Spiritualität besteht aus einer Interdependenz zwischen Metaphysik, Wissenschaft und Naturlogik. 

Nur ein diesbezüglicher Dreiklang ermöglicht ein Weiterkommen in allen drei Disziplinen, damit 

die Wahrheit unseres Daseins verstanden werden kann.

• Metaphysische Energetik
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• Wissenschaftliche Tatsachen

• Naturlogisches Verständnis

Leute, wacht endlich auf, ihr habt beide recht und hört auf, Euch zu bekämpfen!

Joseph - Stand 01.09.26
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